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VOM GAU ZUM GROSSKREIS ALFELD (LEINE)

Obetkrei irektor Otto Bersharsex, Afeld

Wenn man die Gegebenheiten einer Landschaft und all
das, was der Mensch in ihr schuf, richtig verstehen und
würdigen will, so muß man die Geschichte und die Ent-
wicklung dieser Landschaft kennen.
Zur Einleitung soll hier zunächst die kommunalpolitische
Entwicklung des Landkreises Älfeld (Leine) aufgezeich-
net werden.
Aus vorchristlicher Zeit sind uns geschichtliche Nach-
richten übet unser€ engere Heimat nicht erhalten, Erst

mit der Einfühtung des Christentums im Lande der
Sachsen hellt sich das Duflkel auf, das über der Ftühzeit

.unserer Heimatgeschichte liegt, Schriftzeugen in Form
von Urkunden und Chroniken treten uns frühestens aus
der Zeit Karls des Großen bzv. seines Sohnes und seinet
Enkel entgegen.
Aus diesen Urkunden wissen v/ir, daß unser Heimat-
gebiet, wie das gesamte Sachsenland, in Gaue eingeteilt
wat. 'rüfie die Grenzen dieser Gaue in unserem heutigen
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Ktcisgcbict in ctwa verlicfen, zcigt clic ncbcnstchcndc
Karte.
Im Nordcn gehiirte Nordstemmen noch zu dcm großen
Gau Astfala (Ostfalcn), währcnd Hey'ersum in den Ur-
kunden bcrejts dem lileinen Gau Scotelingo zugeschric-
ben vrird. Dieser erstreckte sich von dcr Leine bei Burg-
stemmen bis zur Inncrstc und war wahrscheinlich nut
cin Untergau des grolien Gaues Astfala.
Der Leinelar.rf von Alfcld bis zur llinmündung der Hallcr
im nördlichsten Kreisgebiet'war Grenzfluß mehrerer
Gaue. Westlich grcnztc in ganzcr Länge dieser Leineteil-
strecke dcr altsächsischc Gau Guddingo an, dcr im Nor-
dcn längs der llallcr vom N{crstcmgau, vrcstlich in der
I-inie Sptingc-Coppcnbrüggc Ith r.om Gau Tilithi und
südlich in der I-inie Hakenrode Duingcn Limmer vom
Aringho begrcnzt wurclc. Dic Djngstätte des Guddingo
befand sich in dem wüst gewordenen Dorte Guddingen,
südlich Elze. Der dort gclcgcne ,,Künigsstuhl" wird ur-
kundlich mehrfach crwähnt.
Urkundlich bclegt ist weiter, daij die ()rtschaficn ijstlich
dcr Leine um Gronau hctum zum Gar.r Valothungo gc-
hiirtcn uncl dal] dic Ortc Rhedcn und Rrüggcn zu dem
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um Älfeld gelegencn Aringho rcchnctcn, dcsglcichcn dic
Orte Frcdco, !fispenstein und Gerzen.
l)ie Ostgrenze des Gaues Aringho vcrlief im Gebiete dcs
Kreises Alfeld ctwa auf dcr Linie Rheden Sack und im
stumpfen Winkel weiter von Sack nach Frcdcn. Praktisch
bildete also der Kamm clcr Sicbenberge und des Sack-
waldcs dic Grenze zu den rjstlichen Nachbargaucn Valo-
thungo und Flenithigo. Im cinzclncn sind im Flenithi-
gau dic Ortc Adenstedt, Segeste, Petze, Wtisbcrgholzcn,
Grafelde und Sellenstedt urkundlich bczcugt.
Nlittelpunkt des Gaucs war dic Dingstatt, Hier vcrsam-
meltcn sich zu bcstimmten Zeiten - zumcist zur Voll-
mondzeit nach ftster Ordnung allc crwachsencn freien
Volksgcnosscn zur,,Landsgcmeinde".
Vorsitzer war der Gogräve (Gaugrai). Er hc.qtc das

,,Ding".
Dingstätten diescr Ärt befanden sich

in Alfeld ....... für dcn Aringho,
in Adcnstcclt .... tüt den Flenithigo,
in Gronau ... ... für den \ralothungo,
in Ilclcrsum ... . iür dcn Scotclingo,
in lilzc . .... ... . für dcn Guddingo.
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Das Goding beginnt mit einer Reihe von Fragen, die der
Gogräve ,,in das Gericht", das heißt an die das,,Gericht"
deoGerichtsplatz umstehendenDinggenossen (,,Um-
stand") richret. Er fragt zunächst, ob das Gericht zu
rechter Zeit und am rechten Platz gehalten wird. Der
,,Umstand" antvortet, Der Gogräve ftagt alsdann, was
er auf dem Gericht gebieten oder verbieten solle. Die
Umstehenden ,,6nden", das heißt etklären für Recht:
,,Iht sollt gebieten Recht; aber verbieten sollt Ihr Un-
recht, hastigen Mut, Scheltworte, und daß niemand etwas
vorbringt in eigener Sache, sondern nur durch ,,Vot-
spraken" (Fütsprache) Klage führt."
Es folgen die Klagen, die in Rede und Gegenrede ge-
klärt und dann vom gesamten Umstand zu Recht ent-
schieden vrerden.
Der Gogräve hat alsdann das vom Umstand des Gerichts
gefundene Urteil zu vefkünden.
Nach Erledigung der vorgetragenen Klagen und Streit-
sachen folgen Fragen des Gogtäven uod daraufgegebene
Antworten des Umstandes, die der Auffrischung und
Befestigung von Rechtserinnerungen dienen.
All das geht aus dem Sachsenspiegel eindeutig hervor.
Er ist das älteste Rechtsbuch der Niedersachsen und von
Eike von Repkow um 1225 niedergeschrieben.
Dieser Spiegel des Rechtes det Sachsen ist kein Gesetz-
buch im heutigen Sinne.
Er setzt kein neues Recht, sondern ist lediglich eine
Niederschrift des zu jener Zeit geltenden altbe.rvährten
Rechtes det Niederdeutschen.
Nichts hat sich im Volksbe',vußtsein so zähe und schier
unwandelbar durch Jahrhunderte hindurch erhalten rvie
das, was seit,,übet Menschengedenken" als Recht ge-
golten hatte. Die Pflicht zur Teilnahme an zu regel-
mäßiger Zeit und an festgesetzter Dingstätte stattfrnden-
den Gerichtsverhandlungen uird die Lebendigerhaltung
der Rechtsgrundsärze durch Abfragen derselben bei lasi
jcder Gerichtsversammlung bewirkte, daß die altüberlie-
ferte Handhabung von Recht und Gericht unverändert
sich von Geschlecht zu Geschlecht vererbte.
Aus seiner großen Rechtserfahrung als SchötTe heraus hat
Eike von Repkow ohne Vorlage ein Rechtsbuch aus
einem Guß geschalfen, das späteren Rechtsbüchern als
Vorbild diente (Schwaben- und Frankenspiegel).
Die großen Vorzüge, besonders die Volkstümlichkeit
der Darstelh.rng in Bild und rJflort, haben dem Sachsen-
spiegel eine Geltungsdauer bis in das 19. Jahrhundert
verschafft.
Im Königreich Sachsen galt er beispielsweise bis 1865,
und in Thüringen löste ihn erst 1900 das Bürgerliche
Gesetzbuch für das Deutsche Reich ab.
Aus den spärlichen Quellen, welche uns über das jaht-
zehntelange Ringen Karls des Großen mit unseren alt-
sächsischen Vorfahren unterrichten, wissen wir, daß Karl
der Große an die Stclle der altsächsischen Gauvetfassung
die fränkische Grafschaftsverfassung setzte. Während
vordem in unseter Heimat, wie im ganzen Sachsenlande,
allc Gevralt vom Volke ausging, so wurden fortan Recht
und Macht im Namen des Königs durch die als könig-
Iiche Beamte in den sächsischen Gauen eingesetzten Gra-
fen ausgeübt. Diese fränkischen Grafen dürfen nicht mit
den Gogräven oder Gaugrafen älterer Prägung verwech-
selt werden.
Den beamteten Grafen wurde in fränkischer Zeit die
Ausübung der höheren Gerichtsbarkeit und die Verwal-
tung der Grafschaftsbezirke übertragen,

Es gab Grafschaftsbezirke, die mehrere alte Gaue um-
faßten undsolche, die sichnuraufeinen Gau erstleckten.
Die Gaueinteilung verblaßte hierdurch mehr und mehr,
so daß sie eigentlich nur noch geographische Bedcutung
hatte,
l)ic Grafschaften stellten nunmehr die eigentliche poli-
tische Gliederung dar.
\üährend dem Grafen Landesver.ivaltung und Landes-
verteidigung, Grundrechtsfragen, Kirchenschutz und dic
höhere Gerichtsbarkeit oblagen, verblieb dem Goding
nur die niedere Gerichtsbarkeit,
Besondere Bedeutung kam dem Königsstuhl von Gud-

, dingen zu, wo der König selbst zu Gericht saß. Er war
südlich Elze gelegen.
In einem um 1132 verfaßten Bericht über die Gründung
des Bistums Hildesheim heißt es, daß Karl der Große
den Ort Elze für würdig erachtete, det Sitz eines Bistums
zu sein. Er soll nach dieser Chronik selbst den ersten
Felsstein zum Fr-rndament der Kirche zu Elze gelegt ha-
ben. Danach soll er so lange in Elze verweilt haben, bis
dje Mauer dieser Kitche bis zur Körpergröße eines Mau-
rers emporgewachsen war. Sein Sohn Ludwig soll ernst-
lich bemüht gewesen sein, die Kirche von Elze zum
Haupt und zur Burg eines bischöflichen Sprengels zu
erheben. Dieserhalb nahm Ludwig häufiger in Elze
Wohnung. Spärer wurde nach der vorerwähnten Chro-
nik das Bistum von Elze nach Hildesheim vedegt.
Im Jahre 937 vreilte Kaiser Otto I. auf seinem Gut zu
Brüggen. Urkunden, die Otto I. in Brüggen unterzeich-
nete, beweisen, daß er auch am 10. Januat 954, am7. Juni
961 und am 12. Dezembet 965 dort weilte.
Aus den zahlreichen Einzelnachrichten ergibt sich, daß
in karolingischer Zeit in r:nseter engeren Heimat viele
Güter und Rechte Ktongut des Reiches waren.
Die fränkischen Eroberer hatten ehemals nicht nur die
obrigkeitliche Landesherrschaft an sich gebracht, son-
dern sie hatten zu deren Befestigung im Sachsenlande
auch eine Att gutsherrliche Besitzergreifung vorge-
nommeo.
In königlichem Besitz erscheinen neben 500 Hufen Land
zu Brüggen und Banteln ein vreiteres Gut in Lede
(Gronau), das Gut zu Poppenburg, der Forstbann östlich
der Leine im Raume Gronau Bodenburg-Sarstedt, det
Forst und der Forstbann v/estlich der Leine, südlich der
Straße von Lede oach Coppenbrügge und das Graf-
schafrsrecht in den Gauen Valodungon (Valothungo),
Aringe (Atingho) und Guttingon (Guddingo).
Schon Karl det Große gab erhebliche Teile des Kron-
gutes den von ihm in unsere|weiteren Heimat gegrün-
deten Bistümetn.Das gleiche taten seineNachfolger. Stifte
und Klöster erhielLen ebenfalls reiche Schenkungen von
ihnen. Aus Sorge für ihr und ihrer Angehörigen Seelen-
heil haben überdies Bürger, Bauern. Rirrer, Grafen und
selbst Fürsten ihre Güter ganz oder zum Teil den Stiften
und Klöstern übetlassen. Das ging so weit, daß in mittel-
alterlicher Zeit und lange Zeit später die Bistümer Hildes-
heim und Minden und die Klöster und Stifte den vreitaus
größten Teil des Grundbesitzes unserer en€ieren Heimat
in ihren Händen und in ihrer Verwaltung hatten, Hinzu
kommt das Zehntrecht, das dem Bistum Hildesheim von
Karl dem Gtoßen für den ganzen Beteich des Bistums
zugewiesen wurde.
Das Bistum Minden erhielt unter anderem Grundbesitz
bei Eddinghausen, in Wallenstedt, Gronau (Lede) und
Eime. Das Stift Gandersheim hate Besitztümel in Brüg-
gen, Banteln, Dötzum, Eberholzcn und Heinsen, Dem
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Michaelisklostcr zu Hildesheim gchörten Güter zu Bar-
ftldc, Betheln, Wallcnstedt, in dem wüstcn Ackem bci
Eddinghauscn und auch in Burgstemmen, Rhedcn, Petze,
N{chle und im wüsten Dotf Guddingen bei Elze.
Das Moritzstift zu Hildeshcim v/a! begütert in Betheln,
Deilmissen, Heyetsr-rm und Mahlcrten. Das Kloster Lam-
springe war uoter andetem Grundbesitzer in Banteln
und Elze.
Diesc Aufzählung enthält nur einen Teil dcr Klöster und
Stifte, die Landbesitz in unscrer engeten Heimat hatten.
Unscre Heimat gehörte um das Jahr 1000 in allen ihrcn
Teilen zum Hildesheimcr Bistumssprengel, auch das Ge-
bict westlich dcr Leine.
Wenn dic Hildesheimcr Bischöfe anfänglich auch nur
geistliche Obcrhirten warcn, so haben sie es in cinet

jahthundertelangcn Entwicklung doch vcrstandcn, ihre
Stcllung zur Landesherrschaft auszubauen, die sie wic
vzeltliche Fürsten ausübten.
Gektönt wurde das starkc und zielbeq'ußte Strebcn dcr
Hildesheimer Bischöfe nach Äusbildung einer weltlichen
Landesherrschaft im lahte 1.235 auf dem Reichstage zu
Mainz. Hier wurde dem bischöflichen Stift Hildesheim
vom Kaiser feierlich die Unabhängigkeit verbrieft. Fortan
war det Bischof in seinem Stift nicht nur der geistlichc
Oberhirtc, sondern auch Landesherr.
Die Landesvervzaltung des Stiftsgebietes entwickelte sich
nun mchr und mehr zur Ämtsvcrfassung. Im Gebiet
unsetes Kreises cntstanden dabei die Amter Gronau,
Poppcnburg und Winzenburg, Das Gcbiet wcstlich der
Leine gehörtc zum Amte Lauenstein (siehe Kartc).
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DIE EV.-LUTH. GEMEINDEN DES KIRCHENKREISES E,LZE

Sxperitttedent lVeruer Alben, Elqc

Es ist sichedich eine nüchterne Behauptung, daß alle
wirtschafrliche Enrwicklung einen geschichrlichen. kul-
turellen und einen geistigen Hintergrund hat. Das zu
sehen, kann auch das vorliegende Vcrk fördern. Alles,
was im Raum des Kreises Alfeld und damit auch des
Kirchenkreises Elze an Wirtschaftsunternehmungen in
Stadt und Land vorhanden ist, steht auch in unmittel-
barem Zusammenhang und Wechselwirkung mit allem
geistigen Geschehen. Auch das kirchliche Löben in den
einzelnen Kirchengemeinden ist in seinem Auf und Äb
nicht ohoe diese rüfechselwirkung zu denken. Es sind ja
dieselben Menschen, die in Beruf und Arbeit stehen und
gleichzeitig in ihrer größten Zahl Glieder einet Kirchen-
gemeinde sind. Freilich entspricht nicht immer einem
vrirtschaftlichen Hochstand eine geistige oder gar geist-
liche Höhe. Es kann sogar das Gegenteil der Fall sein,
Aber bei einelyirtschaftlichen Blütezeit hat auch eine
Kirche einen gewissen Gewinn, soweit es ihren äußeren
Bestand angeht. Manches kirchliche Baudenkmal - neue
und alte -, viele kirchliche Gebäude und Einrichtungen
verdanken zu einem gewissen Teil ihr Dasein und ihre
Sicherung dieser Tatsache, Wenn z. B. heute unsere schö-
nen Kirchen von Grund auf renoviert werden können
und damit ansehnlich und einladend gestaltet werden, ist
das Grund zur Frcude und zum Dank. Damit wird zu-
gleich auch für die Gegenwatt und die nahe Zukunft die
Voraussetzung füt ein mögliches kirchliches Leben ge-
schafen.
Allerdings ist dieser Vorgang nicht immer so gewesen.
Unsere alteo Vorfahren haben sicherlich nicht aus ihtem
Überfluß Kirchen und Pfatrhäuser gebaut, sondern mit
erheblichen Opfern, dazu im Gegensatz zu heure durch
lange Jahre hindurch. Daran erkennen wir etwa den
Wandel det Zeiten. Gleichzeitig damit haben wir heute
auch die Unbefangenheit in Glaubensdingen eingebüßt
und meinen nach unseren modernen und fortschritilichen
Anschauungen nicht mehr dem kitchlichen Leben den
Vorrang einräumen zu können, wenn man sich auch
nicht davon lösen kann und will.
Seit dem Jahre 1829 besteht in Elze eine Superintenden-
tur für den Kirchenkreis Elze. Ein großer Teil der Kir-
chengemeinden des Kirchenkreises kommen aus dem
alten politischen Kreis Gronau, dazu ein Teil der seit
altet Zeit mit dem Elzet Ätchidiakonat verbundenen
Gemeinden. Kennzeichnend für den Kirchenkreis ist,
daß er an oder in der Nähe der alten großen Heerstraßen

der heutigen Bundesstraßen 1 und 3 -, det Eisenbahn-
strecken und der Leine liegt, Die an der Hauptstraße
liegenden Orte sind durch den hindurchziehenden Ver-
kehr auch im Blick auf das kirchliche Leben nicht ohne
Einfluß geblieben. Zum Kirchenkreis Elze, der 25000
Evangelische umfaßt, gehören 16 Kirchengemeinden.
Die beiden Kleinstädte Elze und Gronau und die größe-
ren Orte Nordstemmen, Banteln und Eime bilden nicht
nur wirtschafiliche Zentren, sondern sind auch in gewis-
ser Veise kirchliche Mittelpunkte. Dabei ist nicht unbe-
dingt gesagt, daß diese Gemeinden besonders kirchlich

geprägt wären. Die zum Hildesheimer Wald und den
7 Bergen hin liegenden Gemeinden (Betheln mit Edding-
hausen und Haus Escherde, Barfelde, Nienstedt mit
Eitzum und Hönze, Eberholzen, die zu Rheden gehören-
den Orte Heinum und Wallenstedt und Brüggen) leben
rveit mehr noch in kirchlicher Tradition und haben ge
genüberanderenGemcinden einenhöherenGottesdicnst-
und Abendmahlsbesuch. Aber auch sie sind nicht un-
beeinflußt von unserem lndustriezeitalter. ,,Das " fiomme
Dorf ist vrohl überhaupt nicht mehr anzutreffen. Die an
den Hauptverkehrsstraßen liegenden Orte Burgstemmen
mitMahlerten und Heycrsum, Mehle, Schlde und Rhedcn
runden das Bild des Kirchenkreises ab.
Viele Pendler aus den Landgemeinden bewegen sich täg-
lich und zu jeder Tages- und Nachrzeir hin zu den im
Kirchenkreis liegenden größeren Orten und Städten mit
ihrer Mittelindustrie oder auch nach Hannovet, Hildes-
heim, Hameln und Älfeld. Darunter muß notgedrungen
schon äußedich das kirchliche Leben leiden. N{angelndc
Zeit, Unruhe des Lebens, weltanschauliche Einflüsse und
ähnliches prägen auch hier das Gesicht des Menschen.
Vielleicht muß angesichts dieser Situation die Kirche
noch beweglicher werden und den Menschen von heute
noch mehr helfend entgegenkommen. Daß hierzu vzie-
detum Menschen nötig sind, die sich in den Dienst
anderer stellen, ist die andere Seite des Problcms.
Über die alten und bewährten Otdnungen hinaus werden
manche Versuche seirens der Kirche gemacht. .ln dem
neu hergerichteten evangelischen Gemeindehaus zu Elze
werden u. a. Veranstaltungen für den gesamten Kirchen-
kreis durchgeführt. Hiet vereinen sich die verschiedenen
Berufsstände, kirchlichen Mitarbeiter, Jugendkreise, Pa-
storen und andere zu besonderen Zusammenkünfren,
Diskussionen und Arbeitstagungen. Ein evangelischer
Kindergarten in Nordstemmen, modetn und zweckmäßig
eingerichtet, versucht schon den Kleinen zr.r zeigen, was
kirchliches Gemeinschaftsleben ist. Die Christophorus-
Schule im Christlichen Jugenddorfwerk Deutschlands in
Elze ist als oeusprachliches Gymnasium, verbunden mit
einem Internat, ein Ort christlichen Zusammenlebens
junger Menschen. Manche Veranstaltungen mit Vorträ-
gen, Diskussionen und kulturellen und musischen Dar-
bietungen strahlen aus in die weitere Umgebung. Das
Johanniter-Krankenhaus in Gronau ist ein besonderer
Mittelpunkt körperlicher und christlicher Hilfeleistung.
Es gehört mit hinein in das Bild des Kirchenkreises Elzä.
Daß jede Kirchengemeinde über ihre gottesdienstlichen
Vetanstaltungen hinaus inMänner-, Frauen- und Jugend-
arbeit, in Vorträgen, Vetsammlungen, Konzerten, Frei-
zeiten usw. versucht, Menschen zu dienen, Gemein-
schaft zu fördern und für das Heil an Leib und Seele der
der Kirche Änvertrauten an der Arbeit zu sein, sollte
nicht zuletzt erwähnt werden. Und vzenn des Sonntags
von den Kirchtürmen die Glocken über das Land erklin-
gen, mögen sie nicht nur gewohntes feierliches Symbol
aus alter Zeit sein, sondern den Ruf laut werden lassen:
,,O Land, Land, Land höre des Herrn Wort !"
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l)ic Vcrsorgun{ clcs Lanclkrciscs Ällcld (l-cinc) mit clcr

lcbcnsrl.ichtigcn clcktrisclrcn I:,ncruic crtirlgt im rvcscnt-
lichcn tlurch dic ilbcrlanclg'crk Lcinctal Cmbll, Gronau
(Ilenn) mit dcn't Sitz in Grontu (l,cine) Gcscllschaficr
clicscs Untcrnchmcns sincl tlcr Lanclkrcis Alfitd (Lcinc)
unrl clic Staclt Grontr.r (l,cinc) mit jc 50",, Antcil clcs

2l\lill. l)Nl bctragcntlcn StammkiPit,rls. l)as gcsamtc

Iliscnkipital dcr im -fahrc 193(r gcgtünclucn (]cscllschaii
bctrus am 31.12. 1962 rd.3,3 Ilill. l)Nl.
Zum Vcrsorgungsgcbict dcs Übcrlandl"crkcs Lcinctal
gchilrcn mit -\usnthmc clcr Ktc'isstaclt,\llcld, ciic cinc
cigcnc Sttrmvcrsorgung bctrcibt, untl dcn Gcmcinclcn
N orclstcnrmcn, l}.rrqstcmme n, Xllhlcrtcn,I Icr crsr.rnl, Fiil-
zicheuscn und (-apcllcnhagcn, <lic v<xt tn<lcren Strom
\_crs()rgLlngsuntcrnchmcn bclicf'crt ucrclcn, tllc übrigcr]
Stiicltc rrncl Gcmcinclcn dcs Lrn<lkreiscs Altclcl mit zu-
sammcn r(1. (r2000 l'linrvohncrn. l)ic mit vcrschicclcncn
Kiirpcrschaiicr-t und bcnachbtrtcn Iircrqicvcrsorgunqs-
unterr'rchmcn abgcschbsscncn Yerträgc sichcrn dcm
Libcrlanchvcrli lansfiistigc Konzcssionsrcchtc, ohnc tlic

cinc rvirtschafilichc Iiocrgicr-crsorgung nicht miiglich
scin vütdc.
Nlit Stillcgung dcrcigcncn StromcrzcLrgungsanhgc imJah-
rc I 923ging <licÜhcrlandzcntralc(ironau zumlrrcnl(lstr{)m-
bczuq aus clcm inz,r''ischcn rtllgcbautcn (]rollvcrbund-
octz rlcr strirtlichcn Prctrllischclt I ilcktrizitiits-Cicscllschafi
iibcr. Ülxrgabc clcr clcktrischen Iincrgic an <las fbch
spilnnunssnctz dcs LJbcrlanclu'crkcs crfirlgt scit clicscm

2ciqrunkt im Llmspannrvcrk Godcnau clurch Llmftrrmung
von 110000 auf 150(X) Volt uncl scit 195(r zusätzlich im
[ 6.p.1rtrr\crk (ir,,rr.rrr rlrrrch t mf,,rmun4 r,rrt 6{){X)o

rul- | illo0 \',,1t >l-,rnrttrnq. ( trt licltc \\ :r.scrkr.ril:rnl:ryun
in Irrcdcn (l,cinc) und Brüqqcn crqänz-cn dcn llczus aus

clcm Vcrbunclnctz clurch ,\bgabc von Übcrschullcncrgic
ao clas Übcrlan.lu'ctk rrncl crltiihcn clamit dic Sichcrheit
tlcr Stromvcrsorgrrng in Kriscnzcitcn
l)cr Vcrbtauch an clcktrischcr Iincrtic stcigcte sich stc-

tig r'on .lahr zu .lahr intirlgc <lcs stiinrligcn IIinzlrkom
nlcns immcr Dcucr An\t"cnclunqsn, iiglichkcitcrl irr Inclu-

stric, Gcrvcrlx, I;rnclu irtschati untl I Irrr'rshalt. ()ti nahnl

Ittltti:nq dtr ,\lirtt/2tttttdn/t tt kLklo1 l)tit tLtttu.l).rt N.1./J/ttu nl'[';ltn.

\tr
"t

166



der jährliche Verbrauchszr.rwachs geradezu stürmische
Fotmen an. Die Änzahl der Stromabnehmer und der Ab-
satz an elektrischen Arbeitsmengen entwickelten sich, in
Jahrzehnten gerechnet, seit Einführung der Elektrizität
im Versotgungsbereich des Ubetlandwerkes Leinetal wie
folgt:

Stromibn.hhc. Stromums.tz
Anahl Mi1l. k\(h

Mit dem Mehrverbrauch an Arbeitsmengen nahm auch
die Leistungsbeanspruchung beträchtlich zu. Genügte im
Gründungsjahr 1903 eine Leistung von nur fd. 30 Kilo-
watt zur Deckung der größten Leistungsspitze, so muß-
ten hierfür im Jahte 1923 schon td. 1 300 Kilowatt, im
latue 1943 rd. 3000 Kilowatt und im Jahre 1963 schließ-
Iich rd. 11 800 Kilowatt zurVerfügung gestellt werden.
Der unaufhaltsam steigende Bedarfan elekttischer Ener-
gie erforderte alljährlich Maßnahmen zur Verbessetung
und Erweiterung der technischen Anlagen, Die Anzahl
der Netzstützpunkte in Form von Schalthäusern und
Trafostationen erhöhte sich ständig; ebenso vzurden lau-
fend die Hoch- und Niederspannungsleitungen durch
neue Anlagen mit größeren Leistungen ergänzt bzw. er-
setzt, wobei in den letzten Jahren in größerem Umfange
als früher anstatt Freileitungen verkabelte Leitungen ver-
.tendet wurden. Allein in den vergangenen 10 Jahren
vrurdeo rd.7,7 Mill. DM für neue technische Anlagen
aufgewendet. Das Überlandwerk bereitet seit einigenJih-
rcn planmäßig dic Umstellung der Oberspannung von
15000 auf 20000 Volt vor, die eine Verbesserung der
Übertragungsfähigkeit des Hochspannungsnetzes um
80o/o zur Folge haben wird.
Äuch die Betriebssicherheit der Netzanlagen wurde lau-
fend durch Einsatz verbesserter technischer Hilfsmittel
erhöht. Eine UK!tr-Sprechanlage ermöglicht den schnel-
len Einsatz der Bautrupps bei Stötungen.
Nachstehende Übersicht macht uns'mit einigen Daten
über die technisch-wirtschaftlichen Verhältnisse des Über-
landrverkes Leinetal bekannt (Stand 31. 12.1962):

Ein$blutc T.ansa,ldriikn ,.. 211 srnct
Insrallic c Leisruna . . . . . . . . . . . 28918 kvÄ

Für die \Varrung der elekrrischen Meßgeräte unterhält
das Uberlandwerk eine mit modernen rechnischen Hilfs-
mitteln ausgestattete Prüfamtsaußenstelle. Das Prüfamt
ist berechtigt, amtliche Prüfungen und Beglaubigungen
an Elektrizitätszählern und anderen elektrischen Meß-
geräten durchzuführen.
Der Stromverbrauch der Abnehmer wird nach verschie-
denen Tarifen abgerechnet. Ällgemein gültige Tarife gel-
ten für die Verbrauchergruppen Kleinstabne hmer, Haus-
halt, Gewerbe und Landwirtschaft. Mit industriellen und
anderen Großverbrauchero v/erden Sonderverträge ab-
geschlossen. Größerer Nachtstromverbrauch wird preis-
Iich begünstigt. Die Verbrauchsabrechnung erfolgt seit
drei Jahren mit Hilfe einer eigcnen elektronischen Daten-
verarbeitungsmaschine.
Die Vetbrauchsstruktur im Versorgungsbereich des Über-
landwerkes Leinetal kann als sehr günstig bezeichnet
werden. Von der Gesamtstromabgabe itn lahre 1962 ent-
6elen auf die einzelnen Verbrauchergruppen folgende
Anteile:

Das Überlandwerk Leinetal GmbH ist davon überzeugt,
daß die Elektrifizierung in allen Verbrauchsbereichen
noch längst nicht abgeschlossen ist. So ist auch für die
nächsten Jahre mit einem weiteren Anstieg des Strom-
bedarfes zu rechnen. Erhebliche Mittel werden vom
Überlandrvetk daher auch künftig aufzuwenden sein, um
die Leistungsfähigkeit der Stromversorgungsanlagen den
steigendenÄnforderungen der Stromverbraucher laufend
anzuPassen.

K,hcl.,.,.-....-..........
l:rciLnüe ...,.,..,,,.....

(?bcl...,..,.,....,,,.....
F.€ilcitung ....-.......,..,

schält$,rioncn
Thfo$äti.n n

6i 0,03

I 200 0,13

4 620 1,15

? 050 3,20

9 837 9,88

13111 23,69

1t950 s1,a0

3loi,
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GAS- UND \7ÄSSERVERSORGUNG DES LANDKREISES ÄLFELD
UND DIE AB\ilÄSSERBESEITIGUNG

Kreibarmei er O,/a lYanecke, Alfeld

GtsversoncuNc

Eine zenttale Gasversorgung erfolgt in der Stadt Älfeld
und in den Gemeinden Freden und Gerzen durch den
Änschluß an die Ferngas Salzgitter-Drütte GmbH. Diese
Gemeinden sind an die Ferngasleitung Hildesheim-Al-
feld-Delligsen-Freden-Gerzen angeschlossen. Die Kapa-
zität der Leitung ist so gewählt, daß weitere Gemeinden
im Bedarfsfalle versorgt werden können.

WASSERvERsoRGUNG

Von den 3 Städten und 73 Gemeinden des Landkreises
hatten vor dem 2. Weltkrieg bei einer derzeitigen Ein-
wohnerzahl des Landkreises von 51149 2 Städte mit
10693 Einwohnern und 26 Gemeinden mit 19502 Ein-
wohnern eine zentrale'Wasserversorgungsanlage. Insge-
samt waren somit 30195 Einrvohner, d. h. rund 39lo der
gesamten Kreisbevölkerung, zentral mitWassetvetsorgt'
Nach dem 2. Weltkrieg stieg die Bevölkerungszahl auf
92959 Eitrwohner. Die vorhandenen Hausbrunnen leich-
ten zur Sicherstellung einer einwandfreien Trinkwasser-
versorgung nicht mehr aus, Darübet hinaus waren auch
in vetschiedenen Gemeinden Hausbrunnen auf Grund
ihres baulichen Zustandes unbrauchbar. Die betre$enden
Gemeinden sahen sich daher gezwungen, eine geeignete
zentrale Wasserversorgungsanlage zu erstellen.
Da die vor mehr als 30 Jahren erstellte Söse-Felnwasser-
leitLrng det Harzwasserwerke des Landes Niedersachsen
den östlichen Teil des Kreisgebietes berührt, war die
Möglichkeit gegeben, Gemeinden, die nicht übet ein
eigenes Wasservorkommen verfügten, an die Söse-Fern-
wasserleitung anzuschließen. Von einem Anschluß an

diese ri(assertransportleitung hatten vor dem Kriege nur
die Gemeinden Nordstemmen und Sehlem Gebrauch ge-

macht. Nach dem Ktiege wurden die Stadt Gronau und
vzeitere 30 Gemeinden teilweise unmittelbar oder im
Rahmen eines Wasserbeschaffungsvetbandes an die
Söse-Fernwasserleitung angeschlossen.
Es handelt sich um folgende Wasserbeschafungsver-
bände:

1. rü(/asserbeschaffungsverband Gruppenwasserver-
sorgung Raum Gronau.
Dieser Verband umfaßt 18 Gemeinden mit insge-
samt 18946 Einwohnern sowie die im Bereich des

Landkreises Hameln-Pyrmont gelegene Gemeinde
'Weenzen.

2, Wasserbeschaffungsverband Graste-Harbarnsen
Diesem Verband sind 4 Gemeinden mit insgesamt
1 650 Einwohnern angeschlossen,

3. rifasserbeschafuogsverband Adenstedt-Segeste.
Diesem Verband gehören 6 Gemeinden mit 2562
Einwohnern an.

4. Anschlüsse an die Söse-Fernwasserleitung auf ge-
meindlicher Basis haben die Gemeinden Almstedt,
Sibbesse und Petze mitinsgesamt 2444 Einwohnern
vorgenommeo.

Im Bereich des Landkreises Alfeld verden somit zur Zeit
29240 F,irlwohrct rund 27o/o det Bevölkerung des
Landkreises aus der Söse-Fernwasserleitung ver-
sorgt.

Zur Schaffung einer besseren Verbrauchsreserve haben
die Harzwasselverke bei Petze einen zusätzlichen Hoch-
behälter mit einem Fassungsvermögen von 15000 mr ge-
baut,
35 Gemeinden haben eigene Vasservorkommen durch
Bohrungen pp. etschlossen und das Ortsnetz etstellt mit
einer Einwohnerzahl vor. 41 633, d. s. rund 60o/o.

In 3 Gemeinden mit 642 Einwohnern : rund 0,8% wird
z. Z. die zerrttale Wasserversorgung ausgebaut. Es ver-
bleiben noch 5 Gemeinden mit 1 694 Einwohnetn : rund
2,2o/", die noch keine zentrale Wasservetsotgung haben
und durch Hausbrunnen versorgt werden. DieseGemein-
den haben sich nunmehr entschlossen, eine zentrale Was-
serversorgung in den Jahren 1964165 zu bauen. Die
BevölLerung des Landkreises ist bishet mit 97% mit
einvrandfreiem Wasser versorgt.

AswassrnsesErrrrcuNc

Im Hinblick aufdie ständig zunehmende Verunreinigung
der Vorfluter, die auch mit auf die vermehrte Ableitung
unzureichend gereinigter häuslicher Abwässer zutückzu-
führen ist, wutden die Städte und Gemeinden angehal-
ten, zentrale Abwasserreinigungsanlageo zu planen und
zu erstellen,
1m Bereich des Landkreises Älfeld haben seit Inktafttre-
ten des Finanzietungshilfegesetzes des Bundes und Lan-
des die Städte Alfeld und Elze sowie die Gemeinden
Lamspringe, Mehle und Nordstemmen eine Kläranlage
mit mechanischer und biologischer Stufe ausgebaut Die
Gemeinde Duingen hat bereits den mechanischen Teil
der Kläranlage erstellt und vird in Kürze mit dem Äus-
bau der biologischen Stufe beginnen. Die Gemeinden
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Burgstemmen, Heyersum und Mahlertcn schließen z, Z,
ihre Kanalisation an die vorhandenen Anlagen in Nord-
stemmen an. Somit ist für zwei Städte und sieben Ge-
meinden mit insgesamt 37635 Einwohnern das Problem
der Äbwasserbeseitigung gelost. Die Stadt Gronau und
die Gcmeinde Haus F,schcrde haben bcrcits eine Klär-
anlage mit mechanischer Stufe, Das bedeutet, daß rund
481i, dcr Bevölkerung des Kreises an eine zentrale Ab-
wasserreinigungsanlage angeschlosscn sind.
Dcr Landkreis Älfeld (Leine) hat in dicsem Jahr eincn
Abwassergcneralplan für das gesamte Kreisgebiet aufstel-
lcn lassen. In diescm Plan ist untersucht worden, wclche
Gemcinden hinsichtlich der Abwasserbeseitigung und
-reinigung zu cincm Gruppenklärwerk zusammengefaßt
werden können. Iis soll angestrebt werden, daß die Gc-
meinden jewcils zu einem Abwassetverband zusammen-
gefaßt werden. Hierdurch sind Einsparungen an Bau-
und Betricbskosten 2u erzielen.

Folgende Gtuppenklärwerke sind vorgcschen:

6 (icmcinJrn nrir 4 711 l:nrv,hnc.n
7 G.mcindcn hn :r 750 liin*i,hncm
7 (;cnrcind.o nit I 4r4 l iinw,hn!.!)
? GchcirJcn nrit 3 713 liinw,nnc.n
3 (;cn'cinJcn mir 980 liin$ohncm
7 (;cmciodcn mit 3 574 Iii.\1,hnc.n
4 Cch.i.,lcr mir 2 833 l:inü,nnc.n

lnsscsimt .,., 4l CcmcinJcn nn

das sind rund 291.1, der Bevölkerung des I-andkreises.
Dle übrigcn Gemeinden werden eigene Klärwerkc crstel-
len müssen, da ein Anschlu[] an eine Nachbargemeindc
unwirtschaftlich sein dürftc.
In den nächstcn Jahren werden dicsc Gemeinden dcs
Landkrciscs noch vor sehr schwierige Aufgabcn gcstellt,
da wie bckannr - die Beseirigung dcr Abwässei erhcb-
liche Geldmittel in Anspruch nimmt.

arbdte,' dht. Un'ff Bild gibt ik Beilpicl ah dtt Anlasc einer Jtraßügrabhr ,!it uodcncn Matthinen.
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DIE KREDITINSTITUTE
IM DIENSTE DER HEIMISCHEN \TIRTSCHAFT

Oberkrei irckt,r Otto Benhaaten, Al.t'c|d

In buntet Vielfalt sind Industrie, Handwerk, Handel und
Landvirtschaft leistungsstark im Landkreis Älfeld
(Leine) vertreten; das zeigen eindeutig die vorangegan-
genen Beiträge dieses Buches. Auf diesen statken
Grundpfeilern gründet sich die gesunde Gesamtwirt-
schaft unserer engeren Heimat Eines, vielleicht das

wichtigste Bindeglied der einzelnen \Wirtschaftszweige

ist das Geld und sind die Geld- und Kteditinstitute, die
der heimischeo Wirtschaft ihre Dienste und Möglichkei-
ten ausreichend und zweckdienlich zur Verfügung
stellen.
Neben den Filialen der Großbanken, nämlich Deutsche
Bank AG. und Commerzbank AG., bemüht sich die
Kreissparkasse Alfeld (Leine) mit ihren 10 Haupt- und
30 Nebenzweigstellen und bemühen sich 9 Spar- und
Darlehenskassen nebst 2 Genossenschaftsbanken -
Freden (Leine) und Gronau (Leine) und 2 Volksbanken -
Alfeld (Leine) und Lamspringe darum, die Geld- und
Kreditwünsche der Unternehmen unseret heimischen
Wirtschaft bzw. dielenigen ihrer Mitglieder zu befrie-
digen.
Viillach abweichend von ihrer eigentlichen Aufgaben-
stellung zur Zeit ihrer Gründung befassen sich die Geld-
und Kieditinstitute in unserem Kreisgebiet teils unter
Mitwirkuog ihrer Zentralbanken mit nahezu allen
Bankgeschäften. Die einstigen Unterschiede zwischen
den einzelnen Sparten haben sich im Laufe der Zeit,
insbesondere nach dem 2. Weltkriege, mehr und mehr
verwischt.
Die traditionellen Spariostitute haben in ständig wach-
sendem Umfange Dienstleistungsgeschäfte übernommen,
die frühet den Banken vorbehalten waten. Die Banken

wiederum bemühen sich mit allen Mitteln det \Werbung,

9pargelder hereinzunehmen'
IÄ erstgenannten Falle mag die Vietgestaltigkeit der
herangeivachsenen Unternehmen unserer heimischen

Wirts;haft mit zum Teil starkem Auslandsgeschäft Ur-
sache und Anlaß zur Aufnahme tyPischer Bankgeschäfte

und Dienstleistungen gewesen sein lm letztgenannten
Falle ist die Kapitalknappheit in den Nachkriegsjahren
und das vom Staat eingeführte steuerbegünstigte Sparen

offenbar det Beweggrund für das verstärkte Bemühen
der Banken um die Hereinnahme von Spargeldern

sewesen.
in dem Bestreben, die durch den Fleiß und die Sparsam-

keit der Bevölkerung angesammelten Gelder hereinzu-
nehmen und sie der heimischen Wirtschaft in Form von
Darlehen und Krediten wieder zur Vetfügung zu stellen,

sind sich sämtliche Geld- uod Kreditinstitute im Kteis-
qebiet offenkundig einig. Inwieweit sie im Laufe der

Jahre mit diesem Bemühen Erfolg hatren, mag nach-

itehende Aufstellung über die Gesamteinlagenentwick-
lung per Jatrresende 1958 1963 zeigen.
IntJrissant ist in diesem Zusammenhang ein Vergleich
der Prozentsätze dcs Einlagenzuwachses per 31. '12. 1963

der im Kreisgebiet sitzmäßig vertretenen Geldinstitutc
mit den DurÄschnittssätzen der gleichartigen Institute
im gesamren Lande Niedersachsen.
Die kommunalen Sparkassen im Lande Niedersachsen

erzielten per 31,12.1963 im Durchschnitt einen Einlagen-
zorvachs von 8,9 v. H. gegenüber dem Voriahr. Bei der

Kreissparkasse Alfeld (Leine) waren es l5 v H.
Die 8tr5 genossenschaftlichen Kreditinstitute im Lande

Niedersaihsen erzielten per 31- 12 1963 im Durch-

G era 2t / e ik lagene r, ic k hhf

d€r ländlichen Genossenschaften und det Volksbaiken Afeld uod Lantpringe
Bestand pct 31. 12.1958 - 31. 12. 1963

Knir Afeld 31.12. 31.12. zu- 31.12. zu- 31.12. zt' 31.12. zu 31.12. Zu'
1958 1959 gang 1960 gang 1961 AA1A 1962 gang 1963 gang

TDM TDM in % TDM in % TDM in 9/o TDM iN 91r TDM iN 9/o

Spadaka Adenstcdt
,, Burgstemmen
,, Eberholzen
,, Eime
,, Esbeck

Gcnobank Freden
,, Gronau

Snzdaka Mehle
ohIenrode . . . . . . . . . . . . . .

,, Sehlem. . .

,, Westfeld
Volksbank Alfeld

,. Lamspringe... .........

564
5 811

255
913
268
169

1256
312
323
913
337

3160
1 165

599 6,2 617
6 958 19,7 ',7 682
303 18,8 344

1 095 19,9 1219
375 39,9 426
301 78,1 369

1407 12,0 1611
534 43,5 584
437 35,2 445

1 0s9 15,9 1238
361 7,1 481

3 888 23,0 412',7
1643 41,0 1 789

800 14,3
10 104 14,2

443 16,6
1375 1,0
550 12,2
656 18,6

2370 18,9
186 r',7,1

495 4,7
1498 7,5

566 7,8
4 689 16,9
2176 14,6

814 24,1
3 690 55,',7

934 18,8
616 24,4

1990 32,8'783 38,3
5 684 21,2
2671 23

904 13
11570 14,5

521 19
1900 38,1

3,0 700 13,5
10,4 8 850 15,2
13,5 380 10,2
11,3 1 246 2,2
13,6 490 17,8
22,5 553 49,8
14,4 1994 23,7
9,4 671 14,9
2,9 473 6,3

16,9 1 394 12,6
1)) (2q O<

6,1 4 t-68 15,5
8,9 1900 6,2

1s 506 18 960 22,2 20 932 10,4 23 944 14,4 26 508 ll,l 32089 2I,l

Kteissparkasse Alfcld 61925 ',73 636 18,9 86 672 1',7,1 97 590 12,6 105 630 I,O 121410

1,7 6



schnitt einen Einlagenzuwachs von 15,6 v. H. Der
Einlagenzuwachs der genossenschaftlichen Ktedit-
institute unseres Kreisgebietes liegt zum gleichen Stich-
tag im Durchschnitt bei 21,1 v. H.
\t(inn diese Zahlen atch keine Aussagekraft hinsichtlich
der absoluten Höhe des Einlagenzuwachses haben -
auch das zeigt die obige Aufstellung eindeutig -, so

bezeugen sie doch hinreichend die überdurchschnittliche
Sparfreudigkeit der Bevölkerung unsetes Kreises'
Zäher'Wille, Fleiß und Sparsamkeit haben stets eine
Heimstatt in unserem Kreise gehabt!
Die Dutchführung der bankmüßigen Aufgaben wird
den Kreditgenossenschaften erleichtett durch die Mit-
gliedschaft bei det Landesgenossenschaftsbank eGmbH,
Hannov.t, ihrer Geldzentrale, über die nicht nur ein
großer Teil des Scheck- und Übetweisungsverkehrs
läuft, sondern bei der auch vedügbare Curhaben an-

gelegt und etwa etfotdetliche Kredite aufgenommen
werden können, falls das Eigenkapital und die eigenen
Einlagen det Kreditgenossenschaften zut Befriedigung
det berechtigten Kreditbedürfnisse der Mitglieder nicht
ausreichen sollten.
Die Deutsche Bank ÄG. und die Commerzbank ÄG.
unterhalten in Älfeld (Leine) lediglich Filialen, für die
gesonderte Jahresabschlußzahlen nicht veröffentlicht
Ji.td. Sie konnt .r daher nicht in die vorstehende Auf-
stellung aufgenommen werden. Es ist iedoch anzuneh-
men, daß die Gesamteinlagenentwicklung bei diesen

Banken ähnlich verlaufen ist wie bei den in der Aufstel-
lung genannten Instituten.
Die günstige Einlagenentwicklung hat die im Kteis-
gebiet ansässigen Geld- und Kteditinstitute mit in den
Stand gesetzt, die Kreditwünsche der heimischen Wirt-
schaft zu erfüllen und damit deren Bestand und Fort-
entwicklung zu sichern.
Durch den stetigen Anstieg der Spareinlagen war es vor
allem möglich, die rege Bautätigkeit in unsetem Kteise,
insbesondere den Wohnungsbau, dutch Hergabe von
Hypothekendarlehen zu fördern, Äuf diesem Gebiete
hai sich im Landkreis Alfeld (Leine) insbesondere die
Kreisspatkasse Älfeld (Leine) ein bleibendes Verdienst
erworben, womit die zum Teil auf anderen Gebieten, sei

es Industrie, Handel, Handwerk oder aufdem Gebiete der
Landwirtschaft, liegenden Verdienste der übrigen Geld-
und Kreditinstitute nicht geschmälert vretden sollen'
Allen gebührt Dank und Anerkenqung für die Hilfe, die
sie unserer heimischen \0ittschaft zuteil werden ließen.
In diesen Dank ist auch die in Alfeld vettretene Landes-
zentralbank eingeschlossen, die io ihrer Bedeutung für
die heimische Wirtschaft nicht hoch genug eingeschätzt
vretden kann. Sie ist gewissermaßen die ,,Bank der
Bankeo" und schafft beiihrer koordiniereoden Äufgaben-
stellung nicht nur im Rahmen der Refinanzierung, son-
dern auch durch ihre sonstigen Hilfen bei Abwicklung
manchen Bankgeschäftes beachtlichen Nutzen für alle am
Wirtschaftsleben beteiligten Personen und Unternehmen.
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Sclron in lrillrsrichsischcr 7-cir trrtuicLeltc sich Irn tlcr
Stcllc rl,.r hcutigen Strr(lr l,lzc einc \\ iksictllLrrrg, clic ihrc
Irntstch,.rng tlcr !{iinstiqcn Ycrlichrslagc vcrclarlkte. I Iicl'
LrcuTtcn sich rlic rtrs <lcnr llhcinqebict tlrrrch tlls \\'cscr
r,rl in rlcn hilrk shcirnisch-brrrunschr cigischcn llrrunr I iih

rrrrtlc IIccr- rrnd IIlntlelsstralit rrnti tlic Leirrttelstrallc
Selbst r ikingischc Iirrtrl-lctrtc \ trsorglctr etrl-ticr bis hicr
schillb,rrrn t,cinc tlcn sich bilclcrltlcn \lrrrlit rrrit ilrrcrl
\\;rrcr. T,ahltcichc l.'r.'rrrrlil , (lles trntl \liinzltrnrlc atrs

rilnrischcr und iiihcrrr Zeit lasscrr xLrl (lir Ilc(lcLrttrrrg

clicscr Sierllr.rrr{ schliclien. -\uch tlcr in dcr \rihc licg(l(lc
IiiirigsstLrhl r',rn (i,.rrlingctr ;Ils Strillc !ler ( icrichlsPdegc
l)cstlitiqle rliesc .\nnrrhnlc.
l)urch seirre(ilcnzlitgc zs iscltcn dert cirlerlbcrgiscllcn ulld
bischirtlich hiklcshcinlischcn Llrtdcrr hltlc tiic r,.rfli,rrrr-
n-turlc Starlt r icl rrntcr lithcl,.rr untl kricgcriscilen \Lrs

cinendcrsclzttrrgctr zLr lcitlcrt. clic tlic tirtsch:ritlichc
lrrt\\ iclilLrrg vor rrllcnl rlie rlcs I lrrnrlu c rks st;irli
hcnrnrten. (ir-rrlic Irt Lrcrsbrilrtste irlsbcsontlcre tlic r',rn
lll2.1 rcrnicht,.t,.n (lic Slrl(ll IIrst riilli!a. s,r (leli I:lzc bis

\litt( (lrs l()..lehrhtrrrtlcrts rrLrsschliclllich cinc \cktr
l)iir-gcrstr(lt blicb. lrrsr rrls llii3 dic richligc, l()6j clck

[[r

trilizicrrc lriscnbalrnstrtclic ron IlanrbLrt!: ilbcr IIrrrr

r,rr'cr nuch l.,tsscl ucitcr in tlcrr sritltlctrtschcrl ILittrnl

liihrcrrl !:ebrltrt rvrrrrlc Lrrrrl tlcr St,rclt .\rtschltrll rtrr cles

ill)ri!( \\ irr\cl);ritslcbcn qrrlr, rintlcltc siclr des lliltl. .\btr
nicht rrur ,lic IJuhrrlirric. s,rrrtlcrn ,tttch bcson.lcr: tlic
grrrl.icn Ve rlichrsstmllcrt uic,lic Ilurrtltsslr-ellc l. rlic lus
rlenr rvcsti;ilischcn llrrtr rrr ilbcr I lj[lcsheinr. I]ritLrnscht cig
nech lJerlin lilhrt. unrl dic \ottl Siitl Vctbintltrrrs tlcr
llLrntlcsstrllic J h:rben nra ll!:cl)lichcn \ntcil rn dcr l.nt
q iclil,.rng l.lzcs ztrr lLrlstrrbcnden lrlrlrrsricstltlt, tlic
hcutc nrit ill)(r 6000 lrirr,.rohncrrr rlic zscitgri)lite clts
Iirciscs ist.
Srr \er cs r',rrl grolict li(ltLrttlrlg, ilr (lcrl lctrl(rr .'^hrrll
<lic krcLrzLrn!{slieir LinitnliihrLrnq tier lrti<lcn llLrrtrlcs

striLllcn,rrD niirrllichcn Stlrrltrarrtl rcrlrrrntlcn nlil cirrcr

r,rrbikllichcrr ()rtsdrrrchfrrhrt irrr Ztrqc clcr Il J /r
schl llcrt.
.\Lrtl,illiq liir Illzc isr rlic (llictlcrtrng st'intr lntltrslric. tlit
rornchntlich )lirtcllxrlicbc itrrl-*cis1. lctrrr rLLrclr bcclcLr

rrrrde L ntcrnthnrcn, s ic cioc \\ IrggorltlllrtiL, hicr tln
srissilr sind. In tlcrr rcrschicclclrslcrl lrltltrslricl{rtrpl)cn
lintlcn rLrntl 1300 llcschiittistc ihrc triglichc \tbcit \cl>tn
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dcm bcrcits crs ähntcn \\'erk sincl vornchmlich llctriebc
rlcr liiscn-, Stahl- u ncl 'Ic nrpcrticiiereicn uncl mctallvcrar-
bcitcnclcn Inclustric zu findcn. Zu ncnncn sind u'citcr dic
f'cinmcchanischc und optischc Inclustric sol'ic dic holzbc-
und vcrrrbcjtcnclen \\rirtsch:rfiszu'cigc, nicht 2ulct2t Bc
tricbc dcr PapicrltctstclLurg.
l)lli sich das Han<lwcrk und tuch dcr Handcl cinco ange

mcsscncn PIatz im \\/irtschirtislcben I;,lzcs gcschall-cn

habcn, vcrstcht sich bci clcr Struktur von Stadt und
Umgcbung von sclbst.
Ilinc gesun<lc Lanchvirtschafi, in dcrcn Ilittelpunkt dcr
Ilacktiuchtbau stcht, ist in dcn umlicgcndcn Gcmcinden

lrllzlltrcficll. So licgt in Nortlstcmmcn auch cinc dcr
bcidcn nocl, im Krcis bcEncllichcn T,uckcrlabtikcn.
Ilci cincr BctrachttLng der nähcrcn Llmucbung clari dic
Gcmcindc l3urgstcmmcn nicht vcrgcsscn uerclcn. Bc_

rcits 996 rvird clcr ()rt cn'ähnt. In scincr Nähc *'urde chs

bcdcutcndstc lIügclgräbcrfclcl clcr Bror-tzczcit im siid
nicclcrsäcl'tsischcn Raum cntdcckt. Dcr ()rt cntwickcltc
sich im Schutz der Poppenburg, clcren Palas mit \\bhn-
und Kirchcnllügcl noch hcutc crhalten ist. Äulgabc dcr
Burg.r'ar cs, clen I-eincübcrgang dcr Straße Padcrborn-
Ilildcshcim zu scbützcn. l,inc v'cchselhaftc Gcschichte
kcnnzcichnct tlicsc alte Fcstc. Scit 1{t24 ist sic Domrinc.

Iintt Zarlt, Ladu.qtsrl)dl t, Hg'tttt"t.
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